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Uebrigens iſt für den fraglichen Fall eine An
wendung nicht nöthig Denn In jenen Fällen,
welchen das biſchöfliche Ordinariat ſeine Gewalt te-
manden elegirt, ibt e8 ieſelbe natürlich aus.

Ganz das Gleiche gilt für den Fall, ein
Dechant der Linzer Diözeſe, der zur Nachſichtsgewäh—
rung competent iſt, In der Ferne ſich befindet. Da
E der Bevollmächtigte, nicht zugänglich iſt, ſo wendet
man ſich an den Vollmachtgeber, nämlich Ran das
biſchöfliche Ordinariat.

Könnte aber nicht ein Dechant ſeine Vollmacht
dispenſiren für die Zeit der Abweſenheit einem

anderen Pfarrer oder Dechant übertragen? fönnte
nicht ſubdelegiren? Ohne Genehmigung des biſchöf⸗en Ordinariates kann nicht ſubdelegiren. Cap 62,

de appellat. ( 28)
tit 28, 57—64

Reiffenstuel Jus Gall lib II.
—  — Antwort auf die vorgelegte rage autet

alſo turz Das biſchöfliche Ordinariat er  ei für die
Linzer Diözeſe die Nachſicht vom Aufgebote
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Wörter, Dr. Friedrich, die 2über  * d a Verhältniß von Gnade Freiheit

den apoſtoliſchen Zeiten bis auf Auguſtinus. ErſterE Freiburg uIm Breisgau 1856 Herder⸗ſche Verlagsbuchhandlung. VII und 80
(Schluß.)Indem der Herr Verfaſſer nach Paulus die Lehre von

der „Sünde“ entwickelte, hat ½ aus demſelben Apoſtel ge
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zeigt, daß die Geſetgerechtigkeit (aus den Werken des Geſetzes),
die eigene Gerechtigkeit, den Menſchen vor ott ni recht—
fertigen könne; dieſe Wirkung ſei Iulr jener Gerechtigkeit eigen,
die von ott kömmt. Vermittelt wurde uns goͤttliche
Gerechtigkeit durch Chriſtus, indem ott ihn zUm Sühnopfer
gemacht hat, welchem Er ſeine ſtrafende Gerechtigkeit offen—
barte, weil ＋ In ſeiner Langmnuth die früher begangenen 45

Sun⸗
den ungeſtraft gelaſſen, aber auch feine gerechtmachende Ge
rechtigkeit, ſo daß ott —  N Erlöſungswerke Chriſti als gerecht
und gerechtmachend erſcheint ott ließ uns leſe Gerechtig—
keit durch Chriſtus vermitteln, wiewohl wir Sünder als
ſolche ganz unwürdig und ohne daß Gott für ſich der-⸗
elben bedurfte; EL ließ ſie alſo eintreten aus freieſter reinſter
Liebe; ſie iſt aher eine Gnade, ein Gnadengeſchenk
Gottes ein eS iſt uns mit der in der Erlöſung Chriſti
liegenden Gerechtigkeit Gottes nicht ſchon unſere ſubjektiv wirk⸗-
liche Gerechtigkeit, ſondern nUur der objektive Grund, die regle
Möglichkeit derſelben, gegeben. Wie wird nun aber die 0
jektive Gerechtigkeit unſere eigene, perſönliche, wirkliche, wie
eignet ſich das Subfjekt die Gerechtigkeit Gottes an, oder wie
wird ſie ihm angeeignet? Es geſchieht dies durch einen Prozeß,
deſſen wirkende Faktoren die — 2.) : . N

keit und die menſchliche Freiheit ſind Unſere eigene
Gerechtigkeit wird alſo die Gerechtigkeit Gottes dadurch, daß
ſie durch das Zuſammenwirken Gnaͤde Freiheit un

vermittelNachdem nun aus der Lehre der heiligen Schrift dar
geſtellt worden „ daß die wirkenden Faktoren m Heilsprozeſſe
wirklich Gnade Freiheit —  ien, geht der Verfaſſer auf die
allgemeine Beantwortung der Frage über, un welchem Ver—
hältniſſe beide zu einander M ihrem Zuſammenwirken ſtehen
Soll ein einzelnes gutes Werk oder das ganze Heilwerk
Stande kommen;, ⁰ iſt Beides nothwendig, daß die Gnade
und der freie Wille wirke; denn weder jene, noch dieſe fürſich, wirkt das Heil

Indem nun aber der as Ute im Einzelnen,
wie Iim Ganzen, d U  — ch die Gnade wirkt, iſt leſe ats
Erſtes anzuſetzen, die Gnade iſt die abſolute Urſache
jedes guten Werkes, ſowie des ganzen Heiles. Abſolute Ur
ache des guten ulen iſt aber die Gnade näherhin dadurch,
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daß der Wille das Gute nur Urch in nicht ohne ſie wirkt,
oder daß ſie den illen gut macht, ſowie dadurch, daß ſie
nach Wohlgefallen, rein aus ſich, frei und unbedingt
Urch den Willen, Uund nich deshalb, als ob der Wille ſie
von ſich abhängig machte 5 wirkt; vielmehr iſt der Wille von
hr bedingt; ſie wird alſo nich nach vorausgegangenem, ſon⸗
er ohne alles Verdienſt, MN Menſchen zur Vollbringung
des Guten geſchenkt. 1m4 ferner der Wille das Ute
Ur die Gnade, iſt leſe die abſolute Urſache des Heiles,
ſo iſt das Gute durchgängig Werk der Gnade; nicht blos die
That des Guten, auch der gute Wille, worin jene ihren An⸗
fang hat, iſt ihr Werk. ott iſt es, der in euch owohl den
illen als auch das Vollbringen. nach Wohlgefallen wirkt,
ſagt der Apoſtel; ebenſo iſt der Heilsprozeß in ſeinem ganzen
Verlaufe, von ſeinem Anfange bis 0  U einer Vollendung, Werk
der nade Der in euch das Werk angefangen, wird
eS auch vollenden. 1, ber in beiden Beziehungen
iſt das gute Werk auch das Werk des Willens; denn
es gibt keinen Moment, u dem die Gnade ohne den freien
illen wirkte; der Wille wirkt mit der Gnade, wenn
die Gnade wirkt. (1. Cor 15, 10.5 Wiewohl die nade a
ſolut virkt, wirkt ſie doch nich ſo, daß ſie den Willen über
wältigte oder ihn in ſeiner Freiheit aufheben würde: ſie wirkt
nich unwiderſtehlich. Die Gnade wird em freien Willen M
keinem größeren Maße zu Theil, oder ſie wirkt nur mit ſo
viel Kraft auf ihn ein, als er eben zur Vollbringung eines
guten erkes bedarf. Die Gnade ſetzt er glei An⸗
fang die Freiheit des Willens voraus un vahrt ſie,‚ wiewohl
der erſt ur ihr Zuſammenwirken mit ihm wahrhaft
frei wird Als Paulus den Herrn bat, er möchte en Sa  E.  2
tansengel, den Stachel des eiſches, von ihm wegnehmen
und damit eine erhöhte Gnadenwirkung verlangte, erhielt eL
zur Antwort: genügt dir neine Na  e3 enn
meine Kraft vollendet ſich in em Schwaͤchen In einem
ähnlichen Verhältniſſe der Wille auch ur Sünde; fkeine
Verſuchung zur Sünde iſt ſo groß, daß der Wille u ſie
gedrückt würde. „Gott läßt euch ni über Vermögenverſucht werden.

Dieſe Grundzüge durchzuführen, aus den heiligenSchriften und den Vätern der vorauguſtiniſchen Zeit lachzu⸗
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weiſen und die ſheinbohren Widerſprüche zu löſen, iſt die Auf⸗
gabe des vorliegenden Bandes, der mi einer Ruhe, Objekti⸗
vität und Klarheit geſchrieben iſt, die ſeine Leſung nicht 5⁰
angenehm, ſondern gewiß jedem o nützlich
machen.

Hauſen, Wilhelm, Prieſter aus der
und langjähriger Miſſionäͤr, der Chriſt und ſeine
licht Een Ein Interrichtsbuch in Erklärungen, Beiſpielen
n Ausſprüchen für katholiſche Familien rediger und Lehrer.
Neu herausgegeben von ranz Anton Häckler. Mit
erzbiſchöflicher Approbation. III E reiburg
uim Breisgau 1856 erderſche Buchhandlung.

Wir haben n den vorhergehenden Heften Unſerer Vier
teljahrsſchrift auf leſe bedeutende praktiſche Erſcheinung in
ihrer gelungenen Bearbeitung aufmerkſam gemacht. in lang⸗
jähriger eifriger Miſſionär, wie Hauſen, konnte ehen auch
jene ausgebreiteten Erfahrungen machen, die ihm kund gaben,
was (CU Volke no thue und ihn zugleich befähigten, dieſen
Bedürfniſſen— abzuhelfen. Darum finden wir auch in ent
Buche jene kindliche Einfachheit, jene Klarheit der Darſtellung,
jenen innigen au der Frömmigkeit und den immer origi⸗
nellen natürlichen Volkston, die ihren Eindruck nie verfehlen.
Der vorliegende dritte Theil beſpricht die Wohlthaten Gottes,
der Vierte die Heiligung gewöhnlicher erte und die Erfüllung
beſonderer religiöſer Pflichten, während der fünſte Theil die
Standespflichten in ſehr eingehender und geiſtreicher eiſe
behandelt Beichtvätern, Predigern und Katecheten mpfehlenwir dies Buch noch einmal erzlich.

Voſen, Dr. H Religionslehrer an katholiſchen
Gymnaſium 5  U Cöln, kurze Anleitung zum ler  2
nen der hebräiſſchen Sprache für Gymnaſien und das
Privatſtudium. Dritte Auflage Freiburg Im Breis⸗
gau 856 Herderſche Verlagsbuchhandlung.

Eine frühere Auflage dieſer Grammatik hat in unſerem
Blatte eine ſehr eingehende Beſprechung aus der eder eines
tüchtigen Orientaliſten gefunden und wir können un aher
begnügen, auf ſelbe hinzuweiſen und a Buch unſern Leſern
in freundliche Erinnerung zu bringen.
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Mettenleitner, Dr Dominikus,
des heiligen Thomas VO A uin. Regensburg1856 Friedrich Puſtet LII und 374 PrEine der groß artigſten Perſönlichkeiten, velche 4 die
Kirche Ur den Glanz ihrer Perſönlichkeit Uun ihrer Tu⸗—

eziert haben, iſt ſicher Thomas von Aquin, der „Engelder Schule“. eit Auguſtinus iſt wohl Niemand ſo tief in
die Geheimniſſe der göttlichen Weisheit eingedrungen un hatNiemand einen ſo gewaltigen Einflu  au die Entwickelungder theologiſchen Wiſſenſchaft geäußert, wie eEr Zudem war
Cu eine der heiligſten Seelen, eine von denen, welche Urchdie Wunder ihrer Reinigkeit un Abtödtung uns armen en-⸗
ſchenkindern als erhabene Vorbilder in allen Verhältniſſen Uun-
ſers Leben voranleuchten. le Biographie eines ſolchen Man—
nes hat er ein doppeltes Intereſſe Herr Mettenleitner
Uchte auch dieſe zweifache Richtung zu befriedigen, indem
er das innere eben des heiligen Thomas nach einer Schriftdes Bareille bearbeitete und in einer enggedruckten Ein—
leitung von zweiundvierzig Seiten den Iflu des Heiligenauf ſeine Zeit die Wiſſenſchaft Kunſt derſelben wür—
igte Dem Vorausgeſchickten zufolge aßt  1 ſich auch dieſeDiatheſe rechtfertigen. Ob aber dadurch das ild des heili—
9 Thomas mM Klarheit, Vollſtändigkeit und Abrundung
gewonnen habe, ob eben dur eine Bearbeitung m dieſerWeiſe I noch immer vorhandenen Bedürfniſſe einer er—
ſchöpfenden Darſtellung des Lebens, der Wirkſamkeit des
Einfluſſes des Heiligen zu erhalten, vollſtändig entſprochen
Orden ſei, 2  — eine Frage. Wir geben unſere unmaß—gebliche Anſicht dahin ab daß allerdings Nichts dagegen ein  ·
züwenden iſt, daß Herr Mettenleitner das MN für ſichUch Bareille's zur Grundlage ſeiner Bearbeitung wählte,das vorliegende Werk aber unendlich gewonnen hätte, (enn
er ſi ch zu einer ſelbſtſtändigen Arbeit entſchloſſen haben würde.An Kenntniſſen, Talenten und Geſchick dazu hätte eS ihm,wie die
nicht 9 ehlt

hm herrührende Partie klar QMun den Tag legt,

Ginal, J. N, Pfarrer, die unbefleckte Empfäng—niß der ſeligſten Jungfrau Maria Eine dogmatiſcheAbhandlung zunächſt für gebildete Katholiken. Mit biſchöf—
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licher Approbation. Augsburg, 1856 Kollman⸗
Sch Buchhandlung.

Der Herr erfaſſer liefert un eine II der That
rech gute, kur  7 un vo  ändig gehaltene, Abhandlung über
die Unbefleckte Empfängniß der ſeligſten Jungfrau. Nachdem
er den Begriff des Dogmas ſeſtgeſtellt, die Urſache des Glau—
en der Kirche an daſſelbe angegeben Uun die immerwährende
Lebendigkeit dieſes Glaubens au den Schriften der Väter,
den Liturgieen un Feſten der 1 nachgewieſen, kömmt er

auf die gewöhnlichen Einreden zu ſprechen. reſſen weist
eL nach, wie höch unpaſſend es ſei, die Lehre von der un

befleckten Empfängniß Marias aAls ein teues Dogma zu
bezeichnen. Er erklärt, waruüum ſich das Tridentinum mit einer for⸗
mellen Entſcheidung dieſer Frage nicht befaßte, daß die irche,

ſie rüher zugelaſſen hat, das Gegentheil von zUu
glauben, was ſie jetzt als Dogma feſtzuhalten un zu beken—
nen befiehlt, ni im Widerſpruche mit ſich elber ſei
eUtet n, warum dieſe Entſcheidung dem Pontifikate Pius
vorbehalten ſein mochte. Intereſſant Iu die hiſtoriſchen Daten
Über die feierliche Dogmatiſirung ſelbſt und die Angabe der
Gründe, helche die leine Minorität der Biſchöfe V ihrer
Antwor auf die iche Encyklika vom Februar 849
größtentheils die Opportunität der Dogmatiſirung egte
Ein Anhang enthält 2—  — Monumenta de dogmatica defnitione
immaculati COnceptus Virginis deiparae.

rug 9 EUu, M 44 tin;, weil Pfarrer und Käm⸗
merer zu Aufkirchen an der Mayſach, Bisthum Freiſing,
ehr  E Un Exem  Uch, worin der vollſtändige Ka⸗
techismus oder die chriſtkatholiſche Lehre leichtfaßlich ge.  2
tragen, ſowie auch mit verſchiedenen Exempeln, Gleichniſſen
un prüchen aus der heiligen Schrif Uun den heiligen Vai
tern rklärt un bekräftiget iſt Neunzehnte durchaus ver

beſſerte Auflage, herausgegeben Simon uchfelner
it einem Stahlſtiche un fün e  —  nen Holzſchnitt-Bildern.

(Schluß des Werkes.)Vierte bis ſechste Lieferung.
Augsburg, 1855 Verlag der Matth. Riegerſchen
Buchhandlung.

Die eL Lieferung dieſes erkes haben vir VI achten
ande unſerer Quartalſchrift 767 einer —0 Unter
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zogen, die zweite und dritte Lieferung aber nicht zu
Geſichte bekommen. Mit den vorliegenden drei Lieferungen
ſchließt das ganze Werk‚, deſſen alterthümliche riſche, kernige
Frömmigkeit Uungezwungene Popularität ihm Inter el katho—
iſchen Volksſchriften einen hervorragenden Platz anweist. D  e
letzten Lieferungen behandeln die Lehre von dem Gebete, der chriſt—
lichen Gerechtigkeit U  * den vier letzten Dingen. ——  — Regi⸗
ſter, eines den nhalt überhaupt, das weite die Realien insbe—
ſondere, das dritte die hiſtoriſchen Belege umfaſſend, erhöhen
ſehr die Brauchbarkeit des Buches, velches ni blos chriſt

2
lichen Haushaltungen, ſondern. auch Predigern un Katecheten
dringend anzuempfehlen iſt

Deharbe, Prieſter der J., ., die vollkom-
mene e  ottes In ihrem Gegenſatze z u Lv
un vollkomme  u en uen ihrer Anwendung auf
die vollkommene unvollkommene Reue.
Dargeſtellt nach der ehre des heiligen Thomas von quin

bſtund für katechetiſche orträge gemeinfaßlich rklätt
einigen Erläuterungen in der Kaͤtechismusſache. Regens⸗

Ung, 856 Verlag don Fu Puſtet 430
Pr 36 kr

Wir haben es hier mit einer bedeutenden Erſcheinung
Ueber diede heutigen theologiſchen Literatur zu hun

Grundfrage, die ſie behandelt, über das Weſen der vollkom—
Liebe hat die Kirche ehen noch keine förmliche Ent

ſcheidung gegeben. Und doch iſt die Frage von großer Wich
tigkeit, ſchneidet tief u die ſeelſorgliche Praxis ein und kann
—  —  — einem gewiſſenhaften Beichtvater un Katecheten, 10
nicht einmal von einem rediger, wofern er ſeinen Gegenſtand
klar un allſeitig darſtellen will, Umgangen werden Um
dieſem Bedürfniſſe abzuhelfen, chlug der durch ſeine ausge—
zeichneten Katechismen und andere Arbeiten wohlbekannte
Herr Verfaſſer unſers Erachtens den richtigſten Weg ein. Er
wählte einen poſitiven Boden, die Lehre des heiligen oma
von Aquin, auf demſelben ſeinen Gegenſtand erörtern.
Es onnte wohl nicht el eine beſſere Wahl getroffen werden,
da Thomas, wie der Herr Verfaſſer ſehr treffend emerkt,
die un zu lieben ni O⁰ aus Büchern, ſondern am

U des reuzes elernt hat Aun dieſen Gegenſtand ehr
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ſorgſam und ausführlich In ſeinen Werken hehandelt Unſer
Herr Verfaſſer Ut aber noch mehr, als daß er blos de  *
Begriff der vollkommenen Liebe aufſtellt, wie er nach der
Lehre des heiligen Thomas zu faſſen ſt, das Verhältniß der
vollkommenen zur unvollkommenen Liebe erörtert auf die
Lehre von der vollkommenen un unvollkommenen Reue an
wendet, Er gibt auch eine ehr praktiſche Anleitung tref.
fende Zinke, wie dieſer Gegenſtand faßlich un eindringlich
im katechetiſchen Unterrichte zu behandeln ſei Es ſoll ehen
ni ſelten ſein, daß der Unterſchied zwiſchen der COntritio

attritio manchen Predigern, Beichtvätern und Katecheten
nicht recht lar ſt, daß ſie hie un da die offenbar irrige
Meinung ⸗aufſtellen, als genüge die attritio in Verbindung
mit em Bußſakramente ni 5  I Vergebung der Sünden.
Man wird auch leicht zu dieſer Anſicht durch manche asceti—
ſche Schriften verführt, die größtentheils für Seelen, die auf
dem Wege der Vollkommenheit wandeln, geſchrieben, eben ihren
Leſern arke Nahrung anſta Milch reichen zu müſſen glauben.
Jedem aber, der die Sache ruſter erwägt und der das vor
liegende Buch durchliest, wird die Wichtigkeit der Frage alsbald
einleuchten. Hunderteilf Seiten des Buches beſchäftigen endlich
ſich mit den Anfechtungen, welche die Katechismen des Herrn
Verfaſſers befahren haben. In äußer würdiger Weiſe eEr
lär ſich der Herr Verfaſſer 4.  ber die ſtreitigen Stellen, klar
erläutert er wichtige unkte legt ſo ziemlich den ganzenGedanken bloß, der ihn bei Abfaſſung ſeiner Katechismen
leitete Wir ſagen damit nichts Neues, venn wir behaupten,
daß Deharbe's Katechismen inter die vorzüglichſten Arbeiten
ieſer Art gehören; jeder ateche wird ſich ihrer zur Er⸗
ärung und Vervollſtändigung der öſterreichiſchen Katechis—
men mit Nutzen bedienen. Ebenſo hilfreich erden ihm aber
auch die Erörterungen des vorliegenden Buches in ſeinem
chwierigen Amte eln Wir empfehlen eS daher Unſern freund—
lichen Leſern zur galtz beſonderen Beachtung.

Strigl, Joſeph, Domherr von Linz, Ritter des
kaiſ öſterr. Franz⸗Joſeph-Ordens, Ehrenkanonikus vom weltpr.
Kollegiatſtift Mattſee, wirkl Konſiſtorialrath, zweiter Rath des
Ehegerichtes u der Diöceſe Linz, emeritirter Schulenoberauf—
ſeher, Regens des biſchöflichen Alumnates, ——W— Kom⸗
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miſſär für das Knabenſeminär und Schulrath, die Ge⸗
ſchichte des biſchöflichen Alumnates un deSs
Diöceſan Knaben Seminärs UIn Lin z
biſchöflicher Approbation. Lin z, 1857 Verlag von Vin

Fink 176 un
Der hochwürdige Herr Verfaſſer hat V der vorliegenden

Schrift eine für ſeine Mutterdiöceſe höchſt intereſſante Mono—
graphie geliefert, velche jedoch auch N weiteren Kreiſen Aner—
kennung un Beachtung verdient finden wird, weil ſie
für die Kirchengeſchichte der neueren Zeit manchen ſchätzbaren
Beitrag iefert Das Schöne un Edle, welches ſich auch
in einer trüben Zeit fand, der rege Sinn, das Beſſere zu
hefördern, der ogar mancher Seite offenbarte, von
welcher man ihn nicht vorauszuſetzen gewi iſt, der pfer  2
muth des Clerus, die vielen Hinderniſſe un Fährlichkeiten,
mit denen die gute Sache zu kämpfen atte, die Ausdauer in
der Beſiegung ſo vieler emmniſſe, die getreue Schilderung ſo
mancher bekannten oder ieben Perſönlichkeiten machen das Uch
gleichmäßig nützlich un anziehend. Empfiehlt ſich nun das—

durch die lebendige 9e und Treue der hiſtoriſchen Dar—
ſtellung, ſo wirkt eS dur eine andere wohlthuende Eigenſchaft
erwärmend auf das Herz. Der hochwürdige Herr Verfaſſer
wußte nämlich, ohne der hiſtoriſchen Treue irgendwie nahe
1 treten, die ſchönen und edlen Züge der Zeit und der Per⸗
ſönlichkeiten, die er beſchreibt, herauszufinden und in das ge
hörige Licht zu tellen un verſchmähte den wohlfeilen Ruhm,
ÜUber ihre ſchwachen Seiten kante Klagen zu führen. Wir
verweiſen auf die Schilderung des 1  hofe Gall in der
wir den Mann, wie Er un aus Erzählungen ſolcher Männer,
die ihn 1 perſönlich kannten un ſein irken theilweiſe
ſahen ekann ſt, vollſtändig wieder fanden. Hat auch
das Knabenſeminär eine minder bewegte Geſchichte, ſo bie
tet doch auch ſie des Intereſſanten lich wenig. elde An  2  2
ſtalten u die Pflanzſtätten des Clerus un der Clerus der
Linzer Diöceſe darf ſich nicht ihrer Leiſtungen, er darf ſich
auch deſſen rühmen, daß ſie ihre Exiſtenz und Blüte ſeinem
Opfermuthe un der väterlichen orſorge der hochwürdigſten
Biſchöfe verdanken. Der hochwürdige Herr Verfaſſer aber
hat die Ideen, ve  96e er im Jahrgange 1851 unſerer Zeit  2  2
ſchrift „über das Pfarrarchiv und das Pf.  ch“ darlegte, auf
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einen umfaſſenderen Gegenſtand glücklich angewendet, die Rich⸗
tigkeit dieſer Ideen un das Anziehende und Nützliche
ihrer Ausführung hiemit glänzend erwieſen un ſich durch
leſe Arbeit den Dank der Diöceſe ſicher verdient.

0  / Bernhard, Regens⸗Chori und Gymnaſial—
Geſanglehrer bei CI königl Gymnaͤſium in Oppeln, katho⸗

Männerchöre für alle Zeiten des Kirchen⸗
Gebrauche für Kirchen, Clerikal und Schullehrer—

Seminarien, Gymnaſien un Realſchulen. Mit fürſtbiſchöfl.
Approb Bogen gu Commiſſionsverlag von
lar In Oppeln Pr 12 Sgr

Es gibt ſich allenthalben ein ſehr verdienſtliches Streben
unde, der ſinnlichen Ausartung der Kirchenmuſik entgegen z3u
treten und jene ernſte erhebende ichtung einzuſchlagen, die
allein die Kunſt der Töne würdig macht, die hochheiligen
Geheimniſſe des katholiſchen Glaubens mit verherrlichen
helfen Herr Gymnaſiallehrer 0  e  0 einen ſchönen, wür  *
digen Beitrag zu leſem lobenswerthen Zwecke durch das
liegende Werk geliefert. Seine Sammlung enthält wunder
volle Arbeiten der alteren Schule, vir E in derſelben den
gregorianiſchen Choral, Paleſtrina, Lotti, Q  u Cordans,
Maſtioletti vertreten und die Auswahl aus den Neueren, ſowie
die eigenen Compoſitionen des Herrn Herausgebers, bekunden
nicht nur die Richtigkeit der leitenden Ideen des Werkes, ſon

2
dern auch die genaue Beobachtung derſelben. Außer den .
teren Arbeiten, deren Ausführung gewöhnlichen Muſikern wohl
manche Schwierigkeiten hereiten wird un von denen wir
mentlich den Pſalm Coeli enarrant gloriam Dei, das ECCE

quomodo moritur als hervorragend hön bezeichnen, er
die Arbeiten Schnabels, Grells und des errn Herausgebers
ſelbſt ehr anſprechen. Wir wünſchen der verdienſtlich
viele Anerkennung und Verbreitung. N Arbe

Willam, Friedrich, Kapitular des Stiftes
Einſiedeln, eL dein geſchehe, ein Haͤnd—
büchlein für Prieſter bei Kranken un Sterhenden ein
Hilfsbüchlein für die Kranken ſelbſt, AmPm daraus Ergebung
und 1⁰ für ſeine eiden zu ſchöpfen t ſechs Bildern
Mi michdflichen Approbationen. Einſiedeln un New-
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Mork, 856 ebr Karl und iko
ziger. VI 347 42 kr Lams Ben-⸗

98 Zuſprechen iſt eine ehr heikle Sache, es
angreifen ſoll, ſagte einſt ein ergrauter Landpfarrer zu er
Verfaſſer des vorliegenden Krankenbuches, beten Sie recht
fleißig nit Ihren Kranken. Sie verden mehr zu Stande
bringen, als mit dem vielen Gerede, velches owohl den
Prieſter als auch den Kranken Ram Ende ermüdet. Gewiß
wird 8 hnen nicht chwer fallen, Kranken, die oft arg-⸗
wöhniſch oder ſonſt heikel zu behandeln ind, das im Gebet
ſtyle beizubringen un verſtehen zu geben, was ſie ſonſt wohl
nicht ſagen können und wollen. Glauben S  le mir, bei der
großen Empfindlichkeit ſo mancher Kranken iſt es oft ſehr
ſchwierig, ihnen das Eine oder das Andere erade ins Ge⸗
ſicht zu ſagen, wenn man nicht riskiren will;, Abneigung
gegen den Geiſtlichen und ſelbſt gegen die Beichte zu erregen,
in welche aber der Kranke weniger verfällt und auch weniger
beſchämt und aufgeregt wird, venn eL ſieht, daß dieſes Alles
ihm der Prieſter vorbetet und vorliest

leſe Weiſung jente nun als leitende Idee bei der
Bearbeitung des vorliegenden Krankenbuches. Die vo
gehenden Ermahnungen für verſchiedene Kranke in Urz

kernig gehalten, die Gebete in innig, warm un
kirchlichem Geiſte durchdrungen. Beſonders berückſichtigte

der Herr Verfaſſer den Dienſt des Prieſters. n der Sterbe—
ſtunde Eine willkommene Beigabe ſind die etzten Segnungen
für Mitglieder einiger Bruderſchaften. Jedenfalls iſt die Schrift
Unter die empehlenswertheren und billigeren Krankenbücher
zu rechnen.

Hauſen, Wilhelm, weil. Prieſter und mehr
al dreißigjähriger Bußprediger, Im m Iéw U
miſſion In einer gedrängten Zuſammenſtellung der wichtig—
ſten Glauhens— un Sittenlehren, die bei einer Miſſion Vor—
getragen werden Neu herausgegeben und vermehrt mit einem
vollſtändigen Gebetbuche. Mit oberh. Gutheißung. Mit Bil
ern Einſiedeln und New-York, 856 QAr
un Nikolaus Benziger. S 468 Pr 27 kr.

Es iſt eines der beſten. Volks-, Gebet— un Betrachtungs—bücher, welches wir hiemit zur nzeige bringen. Die Vor—
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züge der Hauſen'ſchen Arbeiten haben wir bei Beſprechung
derer Schriften deſſelben Verfaſſers ſchon geſchildert; ſie
finden ich In em vorliegenden Büchlein wieder. Die Be
trachtungen ſind ſo klar, ſo eingehend, o an das Herz ſprechend,
daß ſie gewiß ihren Eindruck nicht verfehlen werden Das
Gebetbuch vurde im Geiſte des Verfaſſers gehalten. Der be
ſondere Endzweck des Büchlein iſt, die In den Miſſionspre—
digten gehörten Lehren dem Gedächtniſſe un Herzen tief ein  2  2
zuprägen und die hei dieſen heiligen Uebungen gemachten Vor—
ſätze fortwährend 5  U erneuern So ſehr eS nun auch dieſer
Abſicht entſpricht, würde man doch ſehr irren, vpenn nan

meinte, * würde nicht auch für Perſonen, die nie Ge
legenheit hatten, einer Miſſion anzuwohnen, ſeine guten rüchte
bringen. Der leſerliche Druck, die Billigkeit, die reiche Aus  ·  2
ſtattung mit Bildern empfehlen dieſen, wie überhaupt die Ben—
zigeriſchen Artikel, zu einer regen Verbreitung.

Nazareth und Bethlehem, oder die heilige Fa
milie als Vorbi  1 der Gnade, der üugen und Heiligkeit für
alle Stände Ein vollſtändiges Betrachtungs⸗ Un

hethu ch zur Verehrung und Nachfolge der heiligen Fa⸗
milie. Nach den Betrachtungen der gotiſeligen Kloſterfrau
Anna Katharina Emmerich [◻V den Schriften von 2  —  ilbert
un andern Verfaſſern des Lehens der heiligen Familie. Ge
amme hearbeitet un herausgegeben vom Verfaſſer von

Gethſemane un Golgatha. VV  (it Approb des hochw Biſchofs
Chur Mit feinen Bildern. Einſiedeln u e wWĩ

Mork, 1856 ebr arl und Nikolaus Benziger
625 Pr kr
a8 vorliegende, rel chhaltige und 9 Gebetbuch iſt

beſonders für den Weihnachtsfeſt „Eyklus, den Marienmonat,
die des heiligen Joſephs und der heiligen Anna berechnet.
Die Betrachtungen ſind nach Silhert den Geſichten der
Katharina Emmerich gearbeitet, die angefügten Lehrſtücke in
praktiſch und fromm, die Gebete und Flammengebete den Schriften
der heiligen Väter un anderen auserwählten Seelen entnom
nen. Die  ndachten *  2* Verehrung der heiligen Jungfrau
ſind ſehr reichhaltig bedacht. Die ſo heliebten und nutzbrin—

neuntägigen Andachten finden eine zahlreiche Vertre—
Es in ſolche eiligen Familie, 5  2  Ar Mutter
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Gottes, zum heiligen Joſeph, 3  U Joachim und Anna und
neundienſtägige Andacht zur letzteren;, meiſt mit ſchönen

Betrachtungen, byrhanden Sämmtliche Feſikreiſe finden ihre
Berückſichtigung, ſowie eS nicht (M ſchönen Andachten für
verſchiedene nde ehl In der Marianiſchen Sternenkrone
hat der Herr Verfaſſer zwöolf der ſchönſten Gebete, ſämmtlich
von Heiligen, das Haupt der unbefleckten Mutter geſchlun⸗

Etwelche zwanzig Meßandachten, doppelte Morgen—
Abend-, Beicht-, ommunton⸗ Veſpergebete, enne Kreuz⸗
wegandacht, eilf ſinnige Litaneien erhöhen Werth des
Buches. Es wird frommen Seele ſicheren Nutzen ſuu

Freude verſchaffen, vean ihr dies Buch empfiehlt
M die Hände gibt.
Allgemeines Gehet⸗ und Regelbuch für

b Aßende Seelen d e 8 üröttein Ordens deS hei⸗
ligen Franziskus te von enment
Prieſte aus dem rden del Büßenden vermehrte ver
beſſerte Auflaͤge Mit ener Stahlſtiche Landshut, 856
Joſeph Thomannſche Buchhandlung V Za⸗

S VIII 567bues  nigg
Fanden auch die Blüten der Frömmigkeit, vie ſie aus

de  X  U Boden der Kirche trieben, M ener durch den Io der
Aufklärung verſengten Vergangenheit keine Anerkennung, ſo
beſaßen ſie doch 0 viele natürliche Lebensfriſche, daß ſie nich
zum Verdorren gebrach werden konnten ſondern Iu den war
meren ſonnigeren Tagen der Gegenwart ihren Duft vieder
überallhin verhreiteten Inter dieſe üten 95 gewiß der
dritte rden des heiligen Franziskus Seraphikus, der ſchon
ſo viele Seelen gerettet der Kirche ſo viele Heilige 9e
geben hat Es leht M der Gegenwart ſo gut zu den
Zeiten des großen Ordensſtifters, M vielen Seelen das Ver—
langen, M klöſterlichen Verbande leben, ein Wunſch
deſſen Ausführung äußerliche Verhältniſſe oft nicht erlauben
Solche Seelen finden Iu dem ritten Orden die Befriedigung
ihrer Sehnſucht un vielen Segen wofern ſie anders gut g9e
leitet verden Für ſie iſt das vorliegende allgemeine Gebet—
und Regelbuch en vahres Geſchenk Es nthä M ſeinem
rſten Theile eine gut geſchriebene Biographie des heiligen
Franziskus, die Rege des rden  7 den Nutzen un die
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Vortheile deſſelben, ein reichhaltiges Verzeichniß der demſelben
verliehenen Abläſſe die vorgeſchriebenen Ordensgebete.

Wer weite Theil enthält die zwei fünfzig heiligen Meſſen
die gewöhnlichen Andachtsübungen eines Chriſten. Die

Ausſtattung iſt ſehr entſprechend.
Lehrbüchlein des riſtlichen Woß tarrnaur⸗

des für Töchter Landshut, 856 J Thomann⸗
—— Buchh * ud —8 N8 B Zabuesnigg). S VI

122
Der bekannte eifrige Prieſter —  —.  Os Joſeph Rauchen—

bichler von Frauen⸗Chiemſece hat hier ein recht liebliches
Büchlein Frommen der heranwachſenden weiblichen Ju
gend geſchrieben Er verſteht reilich inter Wohlanſtande
etwas mehr, Als die Welt gewöhnlich darunter zu begreifen
pflegt. Allein auch hre Forderungen ſind, ⁰ weit ſie billig,
den
ittlich chriſtlich ſind, mit allem Ernſte berückſichtiget WoOor-

Wenn ein rohes, Ungeſchliffenes äußeres Benehmen über—
haupt einer Seele zeugt, die noch nicht die Zucht des
Chriſtenthumes In ſich erfaͤhren, ſo iſt dies Am ſo bedauer—
er gefährlicher, wenn S bei Perſonen des weiblichen
Geſchlechtes ſtattfindet. I Frauenzimmer U mag b8 a
den Unterſten Klaſſen der Geſellſchaft angehören, verräth, wenn
hr Ußere Benehmen roh iſt, ſehr, daß ſie auch
die innere Sitte un Scham ihres Geſchlechtes abgelegt hat
Es ſt daher das Büchlein nicht 5⁰8 Lehrern un Lehrerinnen
an Mädchenſchulen ſondern heranwachſenden Kindern des weib—
ſichen Geſchlechtes, namentli ſolchen, die in beſſere Häu⸗
ler N den Dienſt treten wollen, recht ſehr zu empfehlen.

Effinger, Conradus, Prior ad Urpammm
8 Vade IITLITECGuI Sive libellus precum ad IMNN
praecipue juventutis studiosae accComodatus. Editio H4—
6e A II II II a Cum approb Episcopali. Um ImagEinsidlae eh EbOraci O VI (New-Vorh), 1856 TVpis
ratrum CaroOl!1 et Nicolai Benziger. Pag et
632 Pret. 42 Xr.

Der emſige Herr Verfaſſer X an dem vorliegenden
Büchlein inen reichen auserleſener Gebete zum From⸗
men der ſtudirenden Jugend geſammelt. Das römiſche Brevier,
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die Schriften des heiligen Anelmn Bernhard, die von
der Kirche nit Abläſſen begnadigten Gebetsformeln, akatenus'
himmliſches .  Palmgärtlein Merlohorſt's unübertreffliches
Paradies der —  —  HV waren die koſtbaren Quellen, aus denen
er zumeiſt ſchöpfte

2* Wer dieſe Erbaungsbücher 11 in ( Hän⸗—
den gehabt, ennt auch den echter Frömmigkeit ſel
tener Junigkeit, der ſie durchweht Die Auswahl pflegte der

Herr Verfaſſer mit großer Sorgfalt; die Reichhaltigkeit des
Buches bei dem geringen Preiſe läßt ni wünſchen übrig.
UE gutes und billiges lateiniſches Gebetbuch iſt immer eine
willkommene Gabe. Es iſt Uun. öfter vorgekommen, daß die
gebildetſten Menſchen In hren ſpäteren Jahren noch mit Freude
das alte, abgegriffene Gebetbüchlein ihrer Jugend hervorſuchten
und ſich deſſelben eifrig bedienten. Die vorliegende Arbeit
erwartet und verdient ein gleiches Loos Es in die ver

chiedenſten Lebensverhältniſſe darin berückſichtigt; auch Prie
ſtern wird e gute ienſte leiſten. Die Ausſtattung —  — recht
gefällig; mehrere ſinnſtörende Druckfehler verden wohl bei
einer dri Auflage nicht mehr zUum Vorſchein fommen.

Ming, Johannes Pfarrer und Schulinſpektor,
Kinder, den Herrn! Ein Lehr⸗ un Gebet—
üchlein für fromme Kinder und 0 ch ſt für Erſt⸗B e! ch
tende Enthaltend: Lebensvorbilder für Kinder; II N
dachtsübungen für Kinder. Mit lithographirten Ildern

Ar unEinſiedeln uUn New⸗Vork, 856
Nikolaus Benzig'e 3 S un 238 Pr kr

Kommet Alle 3 U Mir un Jſch wi
Eu ch 40 qui cken, ein Lehr⸗ und Gebetbüchlein für die katho⸗
liſche Jugend un zun * ch für Erſt-Kommun Ika nten
Enthaltend: die würdige Feier der heiligen Sakramente,
II die würdige Feier des Gottes dienſtes. Mit 6 lithographir—
ten Bildern. Einſiedeln und New-Vork, 1856
Gebrüder arl und Nikolaus Benziger. 32

318 Pr kr
— — B beihet uIn meiner Liebe, ein Lehr— un

Gebetbuch zun a für austretende Schüler un
Schülerinnen un überhaupt für katholiſche Jünglinge
und Jungfrauen. Enthaltend: Tugendübungen und II An
dachtsübungen. ——ůDW1— Ildern Einſie⸗
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deln ud New⸗Vork, 856 ehr Karl und Ni⸗
S 475 Y 27 krkolans Benziger.

Florentini, P Theodoſius, M talied des Ka⸗
puzinerordens in der Schweiz, aſſet die Kleinen I
mir kommen, ein Gebet  2 Unterrichtsbüchlein für Kin-
der der erften Elementarklaſſe. te Auflage. Mit Ge  2
nehmigung der ern Einſied eun, 847 Gehr arl

Nikolaus Benziger. VIII 144
Preis kr

Es ſind vier höchſt liebliche Erſcheinungen, die wir hier
zur Anzeige bringen und die ohne Anſtand den ausgezeichnet—
en Schriften ihrer Art an die Seite geſtellt en können.

drei Gebetbücher verfolgen die religiöſe Entwicklung
des Kindes von Stufe zu Stufe und wiſſen Gebet un Unter—
rich in der anziehendſten Weiſe zu vertheilen. Die zahlreichen
Beiſpiele aus dem Leben der eiligen machen die Lehrſtücke
ehr klar ergreifend, ehren die Kinder ſchon in früheſter
Zeit die Heiligen Gottes ieben un ſie als Vorbilder ihre
ehens betrachten. Die Gebete ſind rech innig Un warm
gehalten un ganz auf die Faſſungskraft und die Verhältniſſe
der Kinder berechnet. Des berühmten P Dh oſi
Büchlein iſt wohl eine altere Erſcheinung, allein noch immer
voll Lebensfriſche un Wärme. U e˙8 enthält zwei Theile:
ein Gehet- und Unterrichtsbüchlein. Die angehängten Sprüche
un Lieder ſind außer lieblich. Wir machen nur auf „das
Glöcklein“, „den Schutzengel“ A aufmerkſam. Wir vün—
en den vier Büchern, die nett und ſchön ausgeſtattet un
doch billig ſind, eine rech zahlreiche Verbreitung. Wir wüßten
Gum Kindergebetbücher, die wir zu Prämien un Chriſten—
lehrgeſchenken dringender empfehlen möchten, als die vorliegenden.

Buchfelner, Simon, die nothwendige Nach—0  9e U für alle Gläubige als Hausmiſſion. Nach der
Schrift der innere Chriſt 2 h V RN
I e E N frei hearbeitet. Mit einem Anhange
von Morgen⸗- end-, Meß⸗, eicht  7 un Kommunion-Ge—
beten und einer Kreuzweg- Andacht U. 8 U 8 1856

atth Rieger'ſche Buchhandlung. S XII un 286
as vorliegende Werk ſt ein uszug aus dem „inne—

ren Chriſten“ Louvigni's. Louvigni's Schrift gehört, wie die
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Arbeiten ſeines Freundes Boudon Unter die ascetiſchen Werke
höherer Art bringt fortgeſchritteneren Seelen vielen Segen.
Sie dringt V einer edlen, ruhigen Sprache fortwährend auf
Gleichförmigkeit mit leidenden Chriſtus, auf Selbſtver
läugnung Losſchälung von Allen irdiſchen Dingen. Man
ſicht auf jedem Blatte, daß der Meiſter n allen Wegen des
inneren Lebens wohl erfahren —  er vorliegende Auszug
iſt in einer gemeinverſtändlichen Sprache mi Hinweglaſſung
alles Ueberflüſſigen Erklärung der ſchwierigen Stellen 39e
arbeitet. Die angehängten Gehete ſind einfach erzlich.

Buchfelner Simon, Mitglied des dritten Or⸗
ens, die Bekehrungsgeſchichte de 8 heiligenn

ranzisku 0nu A ſü ein Spiegel für zur noth—
wendigſten Selbſtkenntniß. In einer ſ über die
göttliche Beſtimmung der Orden des heiligen Franziskus,
Feſte deſſelben 1856 n der Kapuzinerkirche Iu Laufeu. Augs⸗

26urg, 1856 M Att Rie 9 Buchhandlung.
Von der nothwendigen Bekehrung zur Nachfolge

Je ſu di  E  Tch den chriſtlichen Unterricht V Geſchenk Iu die
Feiertagsſchüler und aRan die Mitglieder der Tugendbündniſſe.
Augsburg, 857 Matth. Rieger'ſche Buchhand⸗

26lung.
Die er dieſer Predigten iſt, ——  2 ſchon aus dem Titel

erhellt, auf Mitglieder des dritten Ordens, die zweite auf
Mitglieder ber Tugendbündniſſe berechnet. Beide in prak⸗

gehalten. Erſtere hat als Zugabe ein Lied zum heiligſten
Herzen Jeſu, etztere „zwei orte der warnenden Liebe aus
dem Munde Jeſu die chriſtliche ugend: wäache bete.“

autenſchlager Ottmar, Prieſter der Erzdiöceſe
München⸗Freiſing, H I e ch U U, eine va  ·
terländi  04 Erzählung für chriſtliche Jugend und chriſtliches
Vol  — W Auflage. Mit einem Stahlſtiche. Augs⸗

2 856 4 h R e r'ſche Buchhandlung. S 208
—  — vorliegende Erzählung ſpielt VN den letzten franzö—

ſiſchen Kriegen und iſt recht 6 angelegt un intereſſant aus  —
geführt Herr Lautenſchlager ſucht durch ieſelbe em Herzen
ſeiner jungen Leſer das Feſthalten an der chriſtlichen
un die Anhänglichkeit un König un Vaterland einzuprägen.
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Wir wünſchen ihm die Erfüllung ſeiner edlen Abſicht und
dem Buche eine zahlreiche Verbreitung.

Lantenſchläger Otimar, Prieſter der Erzdiöceſe
München⸗Freiſing 7 * Qr U u, Erzählungen. für chriſt
liche Jugend un chriſtliches olk Mit einem Stahlſtich
Augsburg, 1856 Ma er'ſche Buchhand—lung. 188

as vierzehnte Bändchen der geſammelten Lautenſchla—ger'ſchen Erzählungen enthä drei recht entſprechende Gaben.
Die er derſelben „Kindesliebe“ behandelt die Schickſale eines

Studentleins, die weite 1O ein il aus em Kampfe
des Chriſtenthumes den Islam auf un ſchildert die
eiden Retter der Chriſtenheit Johannes Capiſtranus un Jo⸗
hannes Hunyadi In wahrheitsgetreuer, warmer Weiſe, die

etite ſich „Vergeltung“ un hat die Mahnung des
Herrn: Vergeltet Böſes mit Gutem, zu ihrer Grundlage. Sie
gehoͤren offenbar iInter die beſſeren Erzeugniſſe des unermüdeten
un beliehten Autors; namentlich dürfte die zweite der in
dieſem Bändchen enthaltenen Erzählungen, weil ſie einen Va⸗
terländiſchen Helden zum Vorwurfe hat und ſich durchaus aufhiſtoriſchem Boden bewegt, beſonderes Intereſſe für Oeſterreichhaben. Auch Capiſtran hatte Unſer Vaterland zum hauptſächlich—ſten Schauplatze ſeiner Wirkſamkeit erkoren. Er vurde 71 0  reMonate Tage alt un N  U Ujilak (Villach) beſtattet.Seine Kanoniſation erfolgte im Jahre 690 Ur Alerander VIII

Braun Iſabella, Jugendblätter für chriſt

2liche Unterhaltung und Belehrung. Inter Mitwirkung von
mehreren Jugendfreunden herausgegeben. Jahrgang 856

S VIIIStuttgart 856 Gehrüder Scheitlin.un 568 Mit neun Bildern
Iſabella Braun nimmt IAuter den Jugendſchriftſtellernder Gegenwart eine hervorragende Stellung ein un wir kön⸗

daher von einem Blatte, das unter rer Leitung erſcheint,Ausgezeichnetes erwarten Der vorliegende an der
Jugendblätter erfüllt nun dieſe Erwartung im vollen MaßeS  le hat aber auch das Glück, In ihrem Mitarbeiterkreiſe herr—liche Kräfte 3u zählen Wir lur die Prinzefſin Alexrandra
von Dahent⸗ ranz Bonn, den Verfaſſer der Lydia Geiger Herr—
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mann, den Redakteur des Hausbuches üdwig Lang, den
Grafen Pocci, Reding von Biberegg, die beiden Zingerle 23⁷
Für die Bildung des Verſtandes Herzens iſt gleichmäßig
in den Blättern geſorgt Die ſchönen Schilderungen aus
Leben der Natur nach Tſchudi werden gewiß ſehr anregend
wirken. Die Erzählungen und Märchen ſind nicht auf
die Veredlung der kindlichen Herzen berechnet, ſondern neiſt
ehr anziehend geſchrieben. Selbſt *

wachſene verden ſie gerne
leſen Als ein beſonderes Verdienſt der Jugendblaͤtter— möchten
wir anführen, daß ſie verſuchen, die Jugend m die ſchöne
deutſche Sagenwelt einzuführen. it Recht hemerkt Zingerle
S 376, wie es eider oft der Fall, daß man die Helden er
griechiſchen Sagenwelt kennt, von Achill und Hektor, von
Odyſſeus un Neſtor, von Agamemnon und Menelaus weiß
u den lieben berühmten Recken unſerer Altvordern völlig
fremd iſt Das unterliegt aber keinem Zweifel, daß die eut
ſche Heldenſage eine weit kräftigere und heilſamere peiſe für
die Jugend iſt, als das Zuckerbrod der griechiſchen tho
logie, welche wahrlich noch nichts Außerordentliches zur Ge
ſundheit der Herzen beigetragen hat Die äußere Ausſtattung

Die eun Bilder laſſender Jugendblätter iſt ausgezeichnet.
mit Berückſichtigung ihres Zweckes nichts zu wünſchen übrig
Auch drei Muſikbeilagen finden ſich vor Wir empfehlen das

Unternehmen allen Jugendfreunden herzlich
B 04 Un Iſabella, Lebensbilder Stutt⸗

gart, 856 Gebrüder Scheitlin. und 200
le Lehensbilder der verehrten Verfaſſerin zählen inter

die verdienſtlichen Beſtrebungen der Neuzeit, inen. ſſeren,
den chriſtlichen Geiſt, auf das Gebiet der Belletriſtik zu ver  7  2
pflanzen. Es ſind größtentheils anmuthige, geiſtreiche Skiz  7  2
zen, die un hier geboten werden. Den Leſern des Langi⸗
ſchen Hausbuches ſi!

d mehrere derſelben lebe Bekannte
Die Verfaſſerin verſteht aber auch, ſich echt lebendig und
varmP I ſolche Lebensverhältniſſe F verſetzen, die ihr der
Ratur der ache ziemli fremd ſein müſſen; wir machen zum
Belege dafür auf die höne Ski  5  ze „von dem Dorfpfarrer“
aufmerkſam. Wir wünſchen den Lebensbildern viele freundliche
Herzen, der Verfaſſerin aber Kraft und uth zu ihren önen
Beſtrebungen.
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Ha 0 Dr. — ̊— Homiletiſcher Führer Ur das
ganze Kirchenjahr nebſt Texten 5  I Kaſualreden. Augs⸗Urg, 857 Druck Verlag der K B Kol ——— u an
ſich Buchhandlung. VII 334 Y

*

＋

LSs gibt Prediger un 8 u gerade die Strebſamſten
un ihrer Sache Gewachſenſten, welche ſelbſt VN den Stunden
der äußerſten Noth un Verlegenheit mit fremden Predigtenſich nicht zu behelfen wiſſen, während doch oft Fälle eintreten,in denen hnen die Angabe eines tauglichen Stoffes oder eine
normirende Predigtſkizze ehr wünſchenswerth wäre. Mit em
Auswendiglernen remder Predigten iſt udlich zuletzt veder
dem Prediger der Gemeinde gedient und eS iſt für ſolche,die da nicht den Willen oder die Gewohnheit haben, ſelbſtſtän—dig zu arbeiten, doch wenigſtens dies rathſam, daß ſie irgendeine gebene Skizze mit eigener an ausführen ſte W  =wohl ihrer Predigtweiſe, als den Bedürfniſſen der Gemeinde,anpaſſen. Beiden bietet Herr Haas In dem vorliegenden„homiletiſchen Führer durch das ganze Kirchenjahr nebſt Ter-⸗

zu Kaſualreden“ ein treffliches Hilfsmittel. Er U  —für jeden Sonn— un Feſttag des Kirchenjahres zwiſchen zehnAun zwanzig klare, brauchbare un logiſch zuſammenhängendePredigtſkizzen. Wir wählen das Feſt der erheiligſten1Dreieinigkeit. Haas redigt „40 das höchſte Feſt olgnach Pfingſten dem Vater, Sohn un heiliger ei g9eoffenbart mitge hei ſind Beginn des Amtes der ApoſtelLehre Taufe IM Namen und auf den Namen der aller⸗—
heiligſten Dreieinigkeit. Aeußerlich feiert die Kirche dieſes Feſtnicht beſonders, weil ＋ das größte Geheimniß iſt und nichtwürdig dargeſtellt werden ann. 2) Wie Jeſus ſeine Jüngerſendet: a) mit einer großen Offenbarung zu ihrem ro (mirſt gegeben), b) mit einem großen Befehle (gehet hin . befoh⸗len abe), mit einer großen Verheißung. Lehre von der
heiligen Dreieinigkeit: a) worin die Dreieinigkeit beſteht, b) wie
ſie erwieſen wird, C0) was ſie wirkt (Glaube, Dank, Anbetung,Troſt.) 4) Warum jetzt Chriſtus alle Gewalt im Himmelauf Erden hat? a) weil Er allen Gehorſam Ott erwieſenLohn des Gehorſams. Unſer Weg zur himmliſchen Macht. Weil
er der 0 Welt gedient hatte In Armuth, Niedrigkeit,Demuth, Leiden und Tod Unſer Weg zum iege über  ** die
Erde 5 M Namen des Vaters, Sohnes un heiligen Geiſtes
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taufen ei a) auf die reieinigkeit taufen, denn eS ſind drei
Perſonen und Jeſus ſpricht nUur von Einem Namen, alſo auf
die Weſenseinheit, 5) zum Bekenntniſſe der Dreieinigkeit taufen.
Annahme des Glaubens au den Vater, Sohn un heiligen
Geiſt (lehret ſie halten, was ich euch befohlen habe).“
In dieſer Art führt der Herr Verfaſſer noch zwölf Themate für
das Feſt un fünfzehn Themate für das Sonntags-Evangelium
durch. Eine ſehr brauchbare Zugabe lden die Terte zu Ka⸗
ſualreden aller Art, indem ſich nich laͤugnen läßt, daß oft ein
hiezu reſſen gewählter ert nicht o einen glücklichen Ueber  2
gang zu dem Stoffe der Rede, ſondern einen brau  aren
Stoff ſelber, vermittelt. In den erſten dreißig Seiten des „Füh  2
rers“ gibt Herr Haas in ſehr intereſſanten theoretiſchen un
praktiſchen Vorbemerkungen eine Anleitung Predigen, die
größtentheils aus reicher Selbſterfahrung geſchöpft

* iſt und vieles
Lehrreiche bietet Es wird kaum ein Leſer die Schrift ohne
Segen und Utzen aus der an egen

r/ Herm ann, Curatprieſter In München, Lydia,
ern ild ans der Zeit des Kaiſers Mark-Aurel. Zweite ver
eſſerte und vermehrte Auflage. Stuttgart, 856 Ge⸗
brüder Sichei tlin. und 00

Wir aben dies iebliche Frauenbild he P.

*

ſeinem erſten Auf
treten der Welt freudig begrüßt und zihm eine W Zu
kunft geweisſagt. U ſieh! CS hat ich erfüllt, I wir geahnt.
Durch die Erfolge ihres rſten Auftretens ermuntert, erſcheint ſie,
kaum daß ſie ihren rſten Gang vollendet, u wieder vor uns,
lächelnder, geordneter N hrem Schmucke, friſcher nnd lebendiger,
als früher Selbſt gewachſen iſt das Jungfräulein in dieſer Zeit

ein Bedeutendes Ei  e lebendige Schilderung des Erdbebens,
welches inter Mark-Aurel Smyrna verheerte, intereſſante No
tizen aus em Feldlager Nu der onau ein glänzende
von dem Triumphzuge des römiſchen Imperator vermehren
nicht blos die Größe des Buches, ſondern auch ſeinen er
Wir machen Unſere verehrten eſer noch einmal auf dieſe Er
ſcheinung aufmerkſam und zweifeln ni daß ſie dieſer Blume
neben den duftenden Blüten der Fabiola un Kalliſta eine

7— gönnen verdeu


